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großen Ausbreitung der Addascholle — das ganze Hochgebirge des Ortlcr gehört 
7.11 ihr — sich nicht einfach als „sekundäre Erscheinung" bezeichnen laßt. 

Daß wir in der Linie Königsjoch—Bormio—Livigno eine echte Rruchlinie 
und r.icht eine Überschieliungsflächc vor uns haben, geht daraus hervor, daß im 
Z-biutal die Kalten des Ortlcrgebirges von ihr schräg abgeschnitten werden1) — 
mich die Mulde der Addascholle wird schräg abgeschnitten — daß die Bruchftäche 
wenig um die Vertikale schwankt und die Bewegung an ihr also im wesentlichen 
in vertikaler Richtung vor sich ging. (\V. H a m m e r . ) 

Dr. K. Leuchs. Die geo log i sche Z u s a m m e n s e t z u n g 
und G e s c h i c h t e des K a i s e r g e b i r g e s . Mit 10 Tafeln und 
1 Karte 1 : 33000. Zeitschrift des Ferdinandeums, III. Folge, 51. Heft, 
pag. 53—13C. Innsbruck 1907. 

Das Kaisergebirge ist bis in die neuere Zeit herauf mehrfach Gegenstand 
von stratigraphischen Streitfragen gewesen, trotzdem aber nicht genauer aufgenommen 
und allseitig durchforscht worden. 

Die vorliegende Arbeit bringt nun als Ergebnis reich verzweigter geologischer 
Wanderungen eine längst erwünschte sorgfältige Karte in großem Maßstäbe und 
die dazugehörigen Beschreibungen. 

Vorwort, Literaturverzeichnis und ein geschichtlicher Überblick der bisherigen 
geologischen Erschließung dieses Gebirges leiten die Arbeit, ein. Dann sucht eine 
orographische Übersicht die llauptliiiien der Gebirgslandschaft stärker hervorzuheben. 

Den umfangreichsten Teil der Abhandlung hält die Darstellung der Strati-
giaphie iune. Die Sehichtserie enthält liuntsandstein, Myophorienschichten, 
Muschelkalk, Wettersteinkalk, llaiblcr .Schichten, llaiiptdolomit, Pla:tenkalk, 
Kössener Schichten, Lias, Neocom, Suuon, lliitinger Schichten, Diluvium, Alluvium. 

Der Biintsandstein erscheint als eine Reihe von roten, grünen, hellgrünen 
bis weißlichen Qnarzsandsteineu sowie grauen Schieferletten. An einigen Stellen 
ist eine Grundhiercic aus den liegenden Schichten des südlich vorbeistreichenden 
Uergkammcs der Hohen Salve aufgefunden worden. Trausversalschichtiing wurde 
häufig beobachtet, in einem Falle Diagonalschichtung. Versteinerungen fehlen. 

Die Myophorienschiehten (Reichenhaller Schichten) weiden von Rauhwackeu, 
festen diinkelgraueii Kalken und dolomitisciien Breccien aufgebaut. Im Erzbach-
graben (südlich des Walchsees) wurde Myophoria costata, Xatica stanensis, Gereillia 
•mytiloide* und Plenromia fassaensis (?) dadu entdeckt. 

Der Muschel kalk ist in zwei Faziesberciche gegliedert. Die eine Entwicklung 
besitzt viele Ähnlichkeit mit der Ausbildung im Karwendel, wenn sie auch an 
Fossilien ärmer ist. Graubraune Kalke mit Kieselausscheidnngeii und Kalkniergeln, 
dunkelgraue Wurstelbänke, graue Ilornsteinkalke, die nach oben lichter werden 
unl allmählich in den Wettersteinkalk übergehen. In der anderen, mein- südlichen 
Fazies herrschen bläiilichgraue, braunsraui1, oft brocciöäe Dolomite vor. Daneben 
kommen wenig mächtige dunkelgraue Kalke, eine 70 starke .Mergellage vor, 
welche mit den Dolomiten in Weclisellageraiig stehen. Die Partnachscbichteu 
fehleD. 

Der Wettersteinkalk tritt in großen gewaltigen Massen zutage, welche dem 
Gebirge sein charakteristisches (iefüge verleihen. Diu Ausbildung ist die allbekannte. 

An Fossilien wird als neu $i>haeractinia Rothplet.zi s». n. abgebildet und 
beschrieben. 

Die Raibler Schichten stellen fast durchaus Litoralbildungen dar und er
scheinen daher in recht verschiedenartigen Verbänden. Wir haben im allgemeinen 
eine Folge von kalkigen, sandigen, teilweise sebiefrigen Mergeln mit eingeschalteten 
dunkelgrauen, braun verwitternden Kalken, von schwarzgrauen Schieferletten und 
tonigen Schiefern, von Sandsteinen, Rauhwacken und Dolomiten. Sie sind größten
teils reich an Versteinerungen. L e u c h s gibt eine Liste der bisherigen Funde. Als 
neu wird Oei-villia Broilii sp. ?t. abgebildet und charakterisiert. Grolle Ausdehnung 
vor allem in mittleren Höhenlagen nimmt, der llaiiptdolomit ein. Seine Grenze 
gegen den Flattenkalk ist eine ganz allmähliche. Dieser letztere führt Megalodon-
Lamellibranchiaten- und Gastropodenschalcn sowie Foraminiferen. In den Kösscncr 

') Der Referent hofft in Bälde darüber eingehend berichten zu können. 
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Schichten herrschen unten hellgraue tonige Kalke, oben dunkle tonige Mergel 
vor. An der Kordseite des Kohlalpeiitales sind Trockenrisse auf den Platten der 
Kössener Schichten beobachtet worden. Versteinerungen sind allenthalben reichlich 
eingebettet. Eine Fossilliste ist beigegeben und daraus Gervillia influta Schafhäutl 
und Saryodon to»üt:ns Plieninger in Abbildungen wiedergegeben. 

Der Lias ist vorzüglich in Allgäufazies vorhanden. Außerdem wurden Mangan
schiefer und ein Kalltl'els in Aduetber Entwicklung aufgefunden. 

Neocom ist. nach L e u c h s nur im Habersauertale vertreten. 
Hier wird ein Konglomerat aus Rollstucken der triadischen Talgesteine ent

blößt. Zentralalpine und tertiäre Gerolle fehlen demselben. Auf dem Konglomerat 
liegen graugrüne Sandsteine, dann rote und hellgraue Mergel mit Äphjchus 
Winkten. 

Über dem Lias der Eibcrger Scholle zeigt sich transgredierendes Seuon. 
Grobe, dann feinere Konglomerate (Triaskalke, Lias) stellen sich zu unterst ein. 
Darüber sind stellenweise helle, harte Mergel mit Zwischenlageu von weichen, 
schwarzgrauen Mergeln angeordnet. Dann folgen typische Senonschichten, eine 
Keine von hellgrauen, blaugrauen, harten, dickbankigen Kalkmergeln (Zement
niergel). Au aiid'iren Orten liegen die Senonschichten unmittelbar dem Konglomerate 
auf. Manchmal fügen sich sofort über dem Lias role kalkige und mergelige 
Schichten (Cenoman?) ein. Das beistehende Fossil Verzeichnis enthält die Be
stimmungen S c h l o s s e r s . 

Hellgraue, glimmerreiche, dünuschiefrige Mergel mit Algenabdrücken, die 
bei Sebi anstehen, werden zum Flysch gerechnet. 

Die Häringer Schichten (Urueroligocän, Ligurische Stufe) erfahren eine ein
gehende Beschreibung, die durch eine Litanei aller bisherigen Fossill'und« ver
vollständigt wird. 

Die reichen diluvialen Ablagerungen des Gebietes sind leider, sowohl in der 
Beschreibung als auch auf der Karte nebensächlich und schematisch behandelt. 

Der Abschnitt über die Tektonik des Kaisergebirges ist sehr eng zusammen
gedrängt, was jedoch wieder durch Beigabe von 30 Profilen und einer tektoni-
schen Übersichtskarte ausgeglichen wird. 

Das Kaisergebirge stellt sich im wesentlichen als eine große, westbstlick 
streichende Mulde dar, von deren Flügeln der südliche stärker emporgestaut wurde 
und den Zusammenhang mit dem Vorland im Süden verlor. Zugleich sank der 
Muldenkern längs des ganzen Siidflügels zur Tiefe, wogegen derselbe entlang dem 
•weniger erhobenen Nordflügel nur teilweise einbrach. 

Im N und W wird die Mulde vom Inntalgraben und seinem südlichen 
Seitengraben uinfurcht, im 0 bricht sie eine Querverwerfung ab. Der scharfe 
Zuschnitt des Gebirges durch viele Brüche tritt aus der gesamten Darstellung klar 
hervor. 

Eine kurze Schilderung der geologischen Entwicklungsgeschichte dieses 
Gebietes sowie eine Mitteilung über die von S c h l o s s e r ausgebeutete Bärenhöhle 
im Kaisertale bilden den Abschluß. 

Als ein sehr wertvoller Teil der Arbeit muß die Karte bezeichnet werden, 
welche auf Grundlage der von H. P e t t e r s bearbeiteten Kaisergebirgskarte des 
D. u. ü. A.-V. 1:33.000 hergestellt wurde. 

Da nur verhältnismäßig wenig Sckichtgruppen auszuscheiden waren, konnten 
lebhafte Farben dafür erwählt werden, welche auf dem fein und leicht gezeichneten 
Untergründe kräftig hervortreten. 

Mit der Einzeichnung von Verwerfungen hätte der Verfasser wohl etwas 
sparsamer umgehen können, da einzelne, wie zum Beispiel an der Nordseite des 
Gebirges entlang der Grenze zwischen Diluvium und Grundgebirge wenigstens im 
Kartenbilde nicht begründet erscheinen. (Dr. 0. Ampferer . ) 
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